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rohe Schale, weicher Kern
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Manchmal weiß man nicht recht, worüber man mehr staunen 
soll: über das Ausmaß an Veränderung oder die Lautlosigkeit, 
mit der sie daherkommt. autor: Florian Aicher

Spiel der Körper im Licht  Architektin Sonja Entner und 
Bauherrin Brigitte Schwärzler vor ihrem steinernen Monolith.

Das Herz Der Hof, mediterran - ohne Hitzestau dank 
porösem Kunststein. Offen: das Schlaf- und Esszimmer; 
fröhlich grüßt der Nachbar.

Hof mit Wohntrakt niedrigeren Büro- und Gäste-
räumen, dem Tor zum Carport mit Blick auf die Straße und 
Nachhäuser und -gärten.

uhig, fast 
l a u t l o s : 
so ist es 
jedenfalls 
auf dem 
s o n n e n -
d u r c h -

fluteten Innenhof des 
Hauses Schwerzler – dem 
Herz des Objektes. Eine 
helle Fläche von rund  
8 x 10 m, auf die hin alle 
Wohnräume orientiert 

sind – Schlaf- und Gäs-
tezimmer, Essküche und 
Büro. Licht ist das zen-
trale Thema. „Ich wollte 
viel Licht, viel Glas, kei-
ne Vorhänge“, bekräftigt 
die Bauherrin Brigitte 
Schwerzler.

Der Baukörper ist höhen-
versetzt und belichtet so 
auch den Eckraum des 
winkelförmigen Hauses. 

Unter den nördlichen 
Trakt mit den Haupt-
wohnräumen schiebt 
sich seitlich ein unter-
geordneter Trakt, sodass 
ein nach Süden gerich-
tetes Oberlicht entsteht. 
Um den Lichteinfall 
zu erhöhen, knickt die 
Decke nach oben – ein 
Zugewinn von einem 
halben Meter auf annä-
hernd 20 Meter.
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Fotos: DarkoTodorovic 

rohe Schale, weicher Kern 



Das Herz ist nicht das 
Bauvolumen, sondern  
der leere Raum, der Hof.

Sonja entner, archIteKtIn

Der so mit Oberlicht 
versehene Raum würde 
anderswo Wohnzimmer 
heißen. Hier ist es das 
Fernsehzimmer – gro-
ße Fenster stören. Die 
großzügige Essküche im 
Anschluss hat dagegen 
Schiebefenster von 4 m 
Höhe nach Süden zum 
Hof – der somit Teil des 
Wohnraumes wird. Eini-
ge Schritte über den Hof, 
der Küche vis à vis und 
im Schatten gelegen, wird 
der Raum ergänzt durch 
einen gedeckten Freisitz. 

Mit einer Gerätekammer 
bildet er die dritte Wand 
des Hofes. Im Gegen-
satz zu den Glasflächen 
der Wohnräume domi-
niert hier Lärchenholz. 
Die vierte Wand schließ-
lich geht zum Nachbarn. 
Dass der einen gedeckten 
Stellplatz für sein Auto 
brauchte, erwies sich 
als Glücksfall: Die Wand 
steht nun auf dem Grund-
stück und gewährleistet 
maximale Raumnutzung. 
Sie ist die einzige vom 
Hof aus sichtbare Au-
ßenwand der Anlage und 
zeigt sich in dem Stoff, 
mit dem sich das Ganze 
nach außen präsentiert: 
roher Waschbeton. 

Die Hülle dieses Atrium-
hauses ist eben dies: ein-
facher roher Waschbeton 
mit ausgesuchten Zusät-
zen und Schalungsbild 

– schwer und changie-
rend wie ein Nagelfluh-
Brocken. Geschlossen, 
wenig Fenster, monoli-
thisch, keine Abdeckung 
der Mauern. Eine zwei-
schalige Massivwand, 
innen Ziegel, üppig ge-
dämmt, beste Werte. De-
cke und Boden Stahlbe-
ton, anstatt Keller eine 
Fundamentplatte, was 
die Kosten bei schwieri-
gen Gründungsverhält-
nissen senkt.

Dem Motto: rohe Schale, 
weicher Kern folgend ist 
der Hof dagegen durch 
feine Materialien be-
stimmt: Glas, Alu, heller 
Kunststein. Umgeben 
von 110 Quadratmetern 
Wohnfläche – direkt zu-
gänglich, barrierefrei, 
ebenerdig. Die Einge-
schoßigkeit erlaubt, die 
Grundstücksfläche ma-
ximal zu nutzten – auf 
Grenze gebaut zum ei-
nen Nachbarn, Abstands-
rücksicht zum andern 
und zur Straße, hinten 
geringster Grenzabstand.   

Konsequent, fast radi-
kal nach innen gerichtet, 
ganz auf das Eigene der 
Bauherrin und Bewohne-
rin bezogen – ganz frei im 
Innern. Für sich alleine? 
Von wegen: „Freunde und 
Geschwister sind fast je-
den Abend zum Grillen 
oder auf ein Glas zu Gast“, 
berichtet sie, „ein gastli-

ches Haus. Mit einem gro-
ßen Tisch. Das bin ich von 
zu Hause gewohnt.“

Doch was für eine Verän-
derung des Sozialen! Hier 
stand der große Tisch, 
hier stand das Eltern-
haus, mehrgeschoßig, 
mit spitzem Dach und 
Vorgarten wie die Nach-
barn die Straße rauf und 
runter heute noch. Elf 
Kinder waren es. Mit El-
tern und teilweise Groß-
eltern haben immer zehn 
Personen im Haus ge-
wohnt. Heute ist es eine 
Person, die Geschwister 
wohnen in der Nachbar-
schaft. 

Gebaut könnte der Kon-
trast zur Nachbarschaft 
kaum größer sein: Dort 
zweistöckige, giebelstän-
dige Wohnhäuser mit 
Grün drumherum, hier 
eine Mauer, Waschbeton 
und Lärchenschalung, 
bis knapp an die Stra-
ße. Kann der Wunsch 
nach zurückgezogener 
Privatheit sich so her-
vortun? Macht ein Hof 
inmitten hoher Nachbar-
häuser den Traum vom 
Privaten wahr? Fragen, 
auch an die städtischen 
Planer. Immerhin, das 
Leben hilft: Es ist der 
Bruder, der als Nachbar 
in den Hof schaut. Und 
ein „Haus“ weniger, das 
Licht weg nimmt: das fan-
den die Nachbarn gut. 4
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Verschlossen zur Straße 
– Lärche schließt den Hof, 
Waschbeton des Carport 
den niedrigen Baukörper. 
Rechts davon der Eingang.

1

Aus der Küche, am Ess-
tisch vorbei, über den Hof 
zum schattigen Freisitz –  
ein Raum, nur durch die 
Schiebetür getrennt. 

Genießt die selbst  
an heißen Sommertagen 
angenehme Kühle des  
Freisitzes: Architektin  
Sonja Entner.

Hof, Essplatz, Küche 
– Stauraum bieten Einbau-
schränke. Ökonomie der Flä-
che auch der direkte Zugang 
zu Schlafzimmer und Bad.

Chillen und fernsehen 
– das konsequent entrüm-
pelte Wohnzimmer, hell und 
blendfrei, denn die Sonne 
bleibt auf dem Esstisch.
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Objekt Schwerzler, Wohnhaus, Dornbirn
Architekt  DI BM Sonja Entner, entnerarchi-

tektur ZT GmbH, Göfis
Statiker Frick & Schöch ZT GmbH,  
Ingenieure Rankweil  
Planung (Zeit) 2010–2011
Ausführung September 2011 bis Juli 2012 
Wohnnutzfläche 106 m²
Grundstücksgröße 380 m²
Bauweise  Außenwände: 2-schalig, innen Mauer-

werk 18  cm, außen Stahlbeton 20 cm 
mit Kerndämmung 12 cm; Innen-
wände: Mauerwerk 18  cm und 12  cm; 
Deckenkonstruktion: Stahlbeton 
20  cm; Dachkonstruktion: Stahlbet-
ondecke mit Bitumenabdichtung und 
Dämmung 30  cm; Fassade: Sicht- 
beton gewaschen, südseitig über-
dachter Sitzplatz in Holzleichtbau-
weise mit Holzschalung Flachgründ-
ung mit Magerbetonschlitze 

Garage Carport, Sichtbeton gewaschen 
Fußböden  Parkett, Eichendielen, Terrazzo 

geschliffen
Heizung  Fernwärmenetz Hittisau, Radiatoren, 

Geser-Kachelofen 
Innenwände  Mauerwerk
Fenster  Holz-Aluminium Fenster, Fichte, 

3-fach-Verglasung 
Besonderheiten  doppelseitig nutzbare Wand-

schränke als Raumtrennung
Küche Küchenwerkstatt Götzis 
Baumeisterarbeiten Nägelebau, Röthis
Zimmerer Doblerholzbau, Röthis
Fenster Eisele, Feldkirch
Innenausbau Ludescher, Röthis
Böden Albrich, Dornbirn
Heizung/Lüftung FS Installationen, Sulz
Elt Reisegger, Feldkirch
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Daten und Fakten

Mit freundlicher Unterstützung durch
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Mehr unter architektur vorORT auf www.v-a-i.at


